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Die Westmark des Reiches.
Hörweite der Geschütze, die aus den schönen

2* .-̂ rn des Oberelsatz dem Vordringen des Welsch-
^ kick entgegenstemmen und ihm auch noch den

r ltiS { deutscher Erde zu entreißen suchen, auf der
P hat, ist der elsaß-lothringische Landtag zu
^ ordentlichen Tagung zusammengetreten wie un
I Die Verwaltung des Landes brauchte von ihren
^^ entlichen Befugnissen keinen ungewöhnlichen Ge-

-u macken: sie ist im großen und ganzen mit den
^Kriegsmaffnahmen ausgekommen, die in Alt-
ms'rf 1,,  L ptnaefübrt wurden, wenn es auch selbstver-

^2 war daß sie mit erhöhter Wachsamkeit alle Vor-
^ w Grenzlande verfolgte, um. wenn es etwa no llg

sollte durch sofortiges Eingreifen zu verhüten,
o. j P  hjx militärischen Interessen des Reiches Schaden
H Ül  Nack allen Zeugnissen, die darüber vorliegen, hat

^ Bevölkerung sich mit überraschender Leichtigkeit und
k freiemWillen in diese Verhältnisse gefunden und
^ ! K-mieien daß sie sich durchaus eins suhlt Mit dem

M | fei Baterla'nde. an dessen Gedeihen und Verderben sie
gebunden ist. . . .

Einzelne Ausnahmen haben allerdings auch hier Nicht
blt Wir wissen aus den Anfängen des Krieges, ß

i; I jm preußischen Osten Spione und Landesverräter
i rUnwesen trieben und den eindringenden Russenhorden
K wertvollen Dienst geleistet haben Um so
Eiger könnte es überraschen, daß an der Westgrenze, w
Im kultureller Abstand von gar nicht zu überblickender
M die beiden Nationen trennt , wo un Gegenteil vo

enbai fHaS her persönliche, verwandtschaftlicheund ge stig
Windungen der verschiedensten Art eme gew'sse Gleich-
Mder Stimmungen erzeugten, in einzelnen Fallen Ver
Wngen vorgekommen sind, die den Kriegsgerichten zu
Erteilung zugewiesen swerden mußten . So bat eben
jetztdas Kommandanturgericht in Mülhausen einen Amts
richter aus Sennheim zu drei Jahren Zuchthaus »er-
Mit . weil es ihn des versuchten Kriegsoerrates schuldig

>. Dieser Richter war , während die Franzosen
in Sennheim lagen, mit feindlichen Offizieren nach
Mort gefahren, er scheint auch bei der Aufitellug

>er einer sogenannten schwarzen Liste ferne Hand mit: un
M Spiele gehabt zu haben, und es konnte ihm nachgew e e
m werden, daß er die Autorität seines Amtes, ^ nes deutschen
4  Amtes dazu gebraucht hatte, um auf eine deutschfreund-
lans lich gesinnte Familie zugunsten des Femdes emzuwirken.

Zu gleicher Zeit mußte ein Notar . Unteroffizier der Re-
jeroe, aus Gebweiler wegen deutschfeindlichen Verhaltens
zu zwei Monaten Gefängnis und zur Degradation ver¬
urteilt werden. Früher war auch schon emmal eim zzer
iönlichkeit mit öffentlichem Charakter aus ähnlichen Gründen
gerichtlich bestraft worden, und es mögen noch mehr ^ aue
gleicher Art vorgekommen sein, von denen man keine
Kenntnis erhalten hat. Das sind schmerzliche Erfahrungen,
die gewiß zur Vorsicht mahnen, und man kann es nur
billigen, wenn der kaiserliche Statthalter bei seiner An¬
sprache an die Landtagsabgeordneten den Finger auf diele

: d«

und

Wunde gelegt hat. Er führt diese Erscheinmlgen
auf die Zwiespältigkeit der Gesinnungen und Emp-
findungen zurück, die. anstatt von den führenden
Kreisen des Landes bewußt überwunden zu werden,
durch Prägung bestimmter Schlagwörter wie >̂Dvppet»
lultui * künstlich wachgehalten und gepflegt wurden. Man gab
sich ordentlich Mühe , ihnen noch ein literarisches und
historisches Mäntelchen umzuhängen , nicht etwa m der
Absicht, landesverräterische Treibereien zu fördern, sicher
aber mit der Wirkung, daß eigentlich niemand recht den
Mut fand, sich frei und frank zum reinen Deut ,chtum zu be¬
kennen. Dadurch wurde lediglich den unsicheren Kantonisten
der Boden bereitet, die am liebsten auf beiden Schultern
tragen, und diejenigen Elemente , die aus ihrer inneren
Hinneigung zu Frankreich gar kein Hehl machten, wie
der famose Bruder Wetterle und der glorreiche frühere
Bürgermeister von Colmar , der ehrenwerte Herr Blumen¬
thal, konnten im trüben fischen, daß es für die Zuschauer
jenseits der Grenze eine wahre Lust war zu leben und zu
sehen, wie man in dem Land , auf dessen Rückgewinnung
all ihr Sehnen und Trachten gerichtet blieb, ihnen in die
Hände arbeitete. rr , m

Damit hatte der Statthalterwechsel schon vor dem
Kriege so ziemlich aufgeräumt , und jetzt ist natürlich die
Zeit für sentimentale Regungen , für Vergangenhells¬
gesinnungen und Doppelträgereien endgültig vorüber. Die
Elsässer haben sich die Kultur , für die man sie gewinnen
wollte, gründlich aus der Nähe ansehen können, und sie
werden wohl für Zeit und Ewigkeit davon genug haben.
Ihr Land hat wieder einmal tiefe Wunden davongetragen,
und es wird schwere Arbeit kosten, sie zu heilen. Diesmal
aber erfreuen sie sich bereits einer wohlgerüsteten deutschen
Verwaltung , zu deren fell fi^ rständlichen Aufgaben es
gehört, im Unglück nicht w *u $ e in den Schoß zu legen,
sondern kraftvoll und' --" * ewußtzllzugreifen , um zu retten,
was zu retten ist, und Wieder auf^ Amen , was der Krieg
zerstört hat . Der versammelte Lovlltr wird die Regierung
in dieser Arbeit gern und opfenre .oig unterstützen, und
wir ^ dürfen hoffen,, daß auch die Westmark des Reiches
aus dieser schweren Vrüfungszeit innerlich geläutert heroor-
aeben wird.

Als in den erbitterten Kämpfen während der Oster¬
tage der vom Gegner mit starken Kräften versuchte Durch¬
bruch im Laborcza - und Ondawa -Tale gescheitert war,
versuchte der Feind im Waldgebirge beiderseits des
Uzsoker-Passes erneut vorzudringen. Auch hier wurden
in den letzten Tagen alle Angriffe der Russen unter großen
Verlusten des Feindes zurückgeschlagen. Die sonstige Lage
ist unverändert.

Der Krieg.
Im Westen beharrten die Franzosen m ihrer Angriffs¬

tätigkeit zwischen Maas und Mosel. Trotzdem sr- stellen¬
weise sehr starke Kräfte ins Feuer führten, blieb der Er¬
folg weiter gleich Null . Im Osten ging im Bereich der
deutschen Obersten Heeresleitung nichts Nennenswertes
vor sich. — -- /

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
StUlftand der russischen Karpathen-Off enfive.

Der österreichische Generalstab verlautbart amtlich
vom 13. April mittags:

Die seit ungefähr 20 . Marz andauernde russische
Offensive in den Karvatden ist an der aauzc» Front zum
Stehen ackomiiic».

Der Krieg im Orient.
K o n st a n t i n o p e I. 13. April . (WTB . Nichtamtl .)

Das Große Hauptquartier  gibt bekannt : Einige
feindliche Beobachtungsschiffe beschossen gestern erne
halbe Stunde lang ohne Erfolg am Ausgang der
Dardanellen  unsere in der Umgebung des Ern-
ganges der Meerengen gelegenen Batterien . Durch
unser Feuer wurde ein K r e u z e r und ein Torpedo¬
boot  von Granaten getroffen.  Aus den übrigen
Kriegsschauplätzen hat sich nichts geändert.

Wie die Russen bei Memel hausten.
Nach amtlicher Feststellung, die dem Memeler Dampf¬

boot zur Verfügung gestellt ist. sind beim Russeneimall rm
Kreise Memel einschl. Stadt durch Feuer gänzlich zerstört
Gut Althof, Gemeinden Laugallen und Nimmersatt vrs
auf einige Gebäude . Einzelne Gebäude fmd verbrannt am
den Gütern Kischken-Görge.Miszellen .Paugen , Rumpl chken.
In den Gemeinden Birkenhain. Brusdeiliemn .Clausmuhlen.
Daupern , Dawillen , Dinwethen , Gaberglschken, Gnm^ llen
Matz. Gibbischen- Peter , Grambowischken, Gr ckschen,
Karkelbeck, Kunken-Görge. Kollaten. Liebten, Liewern,
Matz-Nauda -Baltrum , Paul -Narmund . Schaltern , Schlapp
sckiill, Szeipen -Thoms , Uszaneiten haben. mehr ödemminder
gröbere Brände stattgefunden; insgesamt sind 267 Gebäude
durch Feuer zerstört. Verschleppt ' stnd 458 Versonen,
darunter 189 Frauen und 100 Kinder, verwundet 43 Per¬
sonen. getötet 63 Personen geschändet foroett belannt 14.
Verbrannt oder weggeschleppt > d rund OOO Mette,
1300 Stück Rindvieh , 600 Schweine. 500 Schafe. An Ge.
treibe ist geraubt und vermcotei rund 3200 öetnne^
Roggen, 6000 Zentner Hafer, 1200 Zentner Gerste und
3500 Zentner Kleeheu.

Bombardement eines russischen Dorfes
durch einen deutschen Kreuzer.

Dte deutschen Kreuzer, die nach der Vertreibung dev
russischen Mordbrennerhorden aus Memel die fliehenden
russischen Kolonnen bei Polangen unter wirksames Feuer
nahmen, fetzten ihre Tätigkeit an der russischen Ostseekuste
weiter fort . Aus Kopenhagen wird vom 13. April de-
eichtet: , J

Nach amtlichen Meldungen anS Petersburg vom.
bardicrte ein deutscher Kreuzer das Dorf Bowendtschoff
an der Mündung des Ewentaflnsses an der russische«
Ostseeküste. Die deutschen Geschütze schleuderten etwa
20 Geschosse gegen dte feindliche» Stellungen.

Die Swenta ist ein Flüßchen, das sich aus russischem
Gebiet nördlich Memel in die Ostsee ergießt.

Die graue Frau.
Roman von A . Hottner - Grefe.

15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Schwerfällig warf Kurt sich in einen Sessel. ^
Würde er jemals die Aufklärung finden? Wurde der

.Fall Gerhard" nicht am Ende auch einmal zu den ewig
unklaren Geschehnissen gehören, deren es so viele gibt.

Die beiden Beamten hatten sich wieder in ihre Ecke
iurückgezogen und flüsterten eifrig miteinander werter.
Einer von ihnen hatte den Revolver verwahrt.

Kurt Gerhard rückte seinen Stuhl dicht an das Töten¬
der heran, schlug den Teppich von der starren Gestalt
and sah unverwandt in diese, ihm so wohlbekannten,
Mengen Züge. Die beiden Kerzen, welche der alte
Dittrich am Kopfende des Diwans aufgestellt hatte.
Merten und warfen einen ungewissen Schimmer aus das
blaffe, tote Gesicht und auf die hochroten Blumen zwischen
dm steifen Händen. Diese waren schon welk und hingen
bre Köpfchen, aber sie leuchteten doch noch durch den
ganzen Raum. Übrigens mußten die Blumen nicht sehr
mt an Mamas Kleid angesteckt gewesen sein, denn dort
Ms Papas Schreibtisch, gerade neben einem mächtigen Ge-
Mftsbriefbogen, lag halbversteckt noch eine Blume . Sonder¬
bar! Mama war doch, feinem Wissen nach, garmcht  an
dm Schreibtisch herangetreten ? Er streckte, vorsichtig die
Hand aus und ergriff die zarte Blüte , die noch einen

schweren Duft ausströmte . Aber Azaleen riechen
doch nicht! Ach ja. richtig! Das war ja Mamas Lieblmgs-
varsum. der feine, schwüle Duft , den fle so sehr liebte
£le  Blume hatte jedenfalls den Geruch von dem Gewände
Mgezogen.
, . Halb mechanisch zog er seine Brieftasche hervor und
tzt - Re Blüte zwischen zwei Blätter seines Notizbuches
Mhalb er dies tat . hätte er kaum zu sagen gewußt,
^bleierne Müdigkeit schlich allmählich durch den inngen

.Auch hier forderte die Natur endlich ihr Recht. Und
gw * Kur, Gerhard »°« >->te " ’S
E .vor sich hinmurmelte , während Möglichkeiten und
Arschemlichkeiten aller Art durch fein überreiztes Ge-

™»oaen. kam leise der Schlaf , dieser freundliche Tröster.

und drückte ihm sanft die schweren Augen zu; der Kopf

sank zuruck. ^ eg  nicht mehr, auch derSturm hatte
nachgelassen. Die Stille wurde noch tiefer, die Ruhe noch
kühlbarer Langsam wichen die liefen Schallen der Nak^
einem leisen, grauen Zwielicht, das »um Fenster sich
ü-i-einstabl Es huschte hm über das Gesicht oes roren
Mannes , über Kurt Gerhards nachdenkliche Zuge und über
die Köpfe der müden Beamten , die, m einer Art von Halb¬
schlaf, mit offenen, starren Augen in ihren Stühlen

-m---. Auch«»-’

tartS  S » t»S« -,,
Sa ™ Ä St SattenM Won wi-d-r

8eM Wete ÜSemijten N-rv -n SoStn nnS tinm Stee»
aesvielt" entgegnete der eine unwirsch, „mir war es iustz
S 'L '- "« da» Knacken eine- 5» -tw- W «| oi

SÄ ,'Ä - tÄ ÄS »«-
in die Ruhe. Aber kein Laut drang mehr an sem

O^ Sö saß er noch, als die matte Herbstsonue endlich ihre
fahlen Strahlen durch das Fenster warf.

Der Tag war da.

6. Kapitel . Ein Abschied.
Es war noch nicht acht Uhr morgens, als Kurt

Gerhard sich schwerfällig, mit einem Gefühl der Steife m
Gliedern erhob. Em schwerer Tag lag vor tpmi

g-8 mar ihm während der letzten stillen Stunden ^ n-
aefallen daß in den Berichten der Morgenblatter sicher
auch Linstedts Name nicht unerwähnt sein wurde. Und
Paula und Nelly waren ja bis letzt nur durch einige
kurze hastig hingeworfene Zeilen, die Lmstedt, nach Auv-
aae eines Beamten , unten im Wagen geschrieben, hatte,

davon verständigt worden , daß er „wegen einiger dringend
27m Ausfagen - die Nacht über nicht nach Saufe käme.

Weiteres konnten sie noch nicht wissen. Durfte man es
darauf ankommen lassen, daß die Mädchen aus dem
Munde Unberufener oder durch die Morgenblatter die
schreckliche Nachricht erhielten ? Wie wurden sie, die an
Linstedt so unendlich hingen, diesen Schicksalsschlag er-
tragen ^ Und dann — in der nächsten Zell wurden die
Söhne Anselm Gerhards mit der Tochter und Pflegetochter
Heinrich Linstedts wohl überham -t kaum verkehren können,
wenigstens so lange nicht, bis der peinliche Verdacht, der
gegen Linstedt vorlag , vollkommen beseitigt war . Beseitigt
mußte er ja werden» das war klar, daran glaubte Kurt so
fest, als man überhaupt an etwas glauben kamr; aber es
konnte am Ende länger dauern , bis die Gerlchtspersorwn
sich überzeugten, bis man auf die richtige Spur kam. Da
mußte doch eher noch ein Abschiedswort gesprochen
werden, ein versöhnliches, gutes Wort, das hinuberhalf
über die bange Zeit, die nun ,eder einsam durchleben
sollte. Aber konnte, durfte er. Kurt, heute das Lmstedtsche
Haus betreten?

Erfühlte erst jetzt recht deutlich die Tragweite von
Linstedts Verhaftung . Ein schwerer Seufzer hob seine
Brust . Er war ganz unschlüssig geworden.

Langsam trat er auf den Korridor hinaus und schritt
über den Laufteppich der großen Vorhalle zu.

In diesem Augenblick tönte laut und gellend die Haus-
glocke. Und da noch keiner der Bediensteten zugegen war,
öffnete Kurt Gerhard selbst. „ ~ , . r+

Aber erstaunt prallte er zurück.^ Vor dem Tore hielt
ein Wagen, und dicht neben der Tur lehnte eme schlanke,
mädchenhafte Gestalt . Ein dunkler Mantel floß bis zum
Saum des Kleides, auf dem Haar lag em schwarz»

@1)i jÄl ' rief Kurt , aufs höchste betroffen, „Paula !*
Sie stand noch immer wie zögernd vor der Schwelle.

„Ich will nicht hinein", sagte sie tonlos , „ich wollte
dich nur noch einmal sehen, wollte von dir selbst Horen,
ob es — ob es möglich sein kann?" „ , . i

Er sah stumm in ihr weißes Gesicht, das flehend zst
ihm emporgewenoet war . Diesen bittenden,^verzweifelterr
Augen gegenübe« war es sehr schwer, die dürre Wahrheit

1 ^Komm ' herein", sagte er fast befehlend, »ich dulde es
nicht, daß du draußen stebst im Nebel.



Eine deutfcbe Vergcltungsmaßi 'egd.
© (•gen unwürdige Behandlung unserer « -Bootsbesatzungen.

Staaten von ben  Botschafter der Vereinigten
Rea ?eruna » o» ^ ° a^ Ber .in. in der die deutsche
di/Bebauotuna hZ fir -Pfj^ reflê Mitteilung macht, wird
Marine im Regierung : . daß die deutsche
Schifsbrüchiae ^ mü "? « ^ ^ britischen die Rettung von
Worten afmetotv ^ ^v e£ mit folgenden energischen
S eine Ä wi « ' ® 16* barm  liegende Unterstellung, als
aewefen nhlr J1£ U"? ben  deutschen Kriegsschiffen möglich
sei kann nu/mo ^ wr n geflissentlich unterlassen worden

' D -r N ^ ĉ lAöscheu zurückgewiesen werden."
aieruna ein/ ^ 'rb gebeten, der britischen Re-
auck, Sora - entsprechende Mitteilung zugehen zu lassen,
amerikan .^ ? Ä rci uCi tr “° en' önö f'G) ein  Mitglied der

Botschaft .n London alsbald persönlich von
überxeuaf ‘In!* ** * berf, deutschen Unterjeeoootsgefangenen

u e^? e Einzelheiten ihrer Unterbringung,
welle -e ^ N - kund Beschäftigung Bericht erstattet. Das
Cf £ rp,f £ Ören  gegenüber den arrestierten britischen
werden "v/aufig in Offiziershast genommen

bb alsdann der Behandlung der deutschen
Gesaiigenei , angepatzt werden.

Täuschung hin , daß der Kriegszug der Verbündeten
ein Triumphzug von Anfang bis zu Ende gewesen ist

Opfer deutscher ll - Boote.
Paris , 13. April.

Der französische Dampfer . Frederic Frank*
wurde gellern auf der Höhe von Portsmouth torpediert.
Die Besatzung wurde gerettet . Ferner wurde der eng-
lrsche Dampfer President " aus Glasgow am
Sonnabend bei Eddystone von einem deutschen Unterseeboot
versenkt. Auch in diesem Falle wurde die Besatzunggerettet.

London , 15. April . *
Der britische Dampfer . Wapfarer " (9000 Tonnen)

wurde bei den Scilly -Jnseln torpediert. Er sank jedoch
Nicht und wurde nach Oueenstowu aeichlevvt. Dort mutzte
mau ihn auf den Strand ietzen.

Hilfskreuzer »Kronprinz Wilhelm " in Newport News.
5. «T. ei Vv ; ? n ,[boner »Daily Telegraph " meldet dast der

englische Dienstshstem — ein Irrtum.

London,  13 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Tie
„Morning Post " schreibt in einem Leitartikel zur Re-
krutierungskompagne,  die jetzt in London ab-
gehatten wird : Unser freiwilliges Tienst-
shstem ist ein Ir tum.  Eine Nation kann ebenso
wie ein Individuum an Herzverfettung leiden , wenn
es ihr zu gut geht . Wir haben uns daran gewöhnt
die Seeleute und Soldaten für die Erfüllung einer
Pflicht zu bezahlen , die nicht die Pflicht einer be¬
sonderen Klasse , sondern der ganzen Gemeinschaft sein
sollte . Nationen müssen für Jrrtümer zahlen . England
zahlt heute den höchsten Preis , den man ihm abnehmen
kann : die besten seiner Söhne werden jeden Tag ge¬
tötet . Ta wir keine allgemeine Wehrpflicht haben,
bleibt uns nichts anderes übrig , als die Leute immer
wieder mit Worten zu überzeugen , daß das Land Sol¬
daten braucht . Man darf der Nation nicht die Wahr¬
heit vorenthalten . Es hat keinen Sinn , Vorträge über
die Ursachen des Krieges und das Gleichgewicht der
Mächte zu halten . Man muß den Leuten sagen , daß
ihre Kameraden , die sich in schwieriger Lage befinden,
Hilfe brauchen . Tie Rekrutierungskommission muß da¬
für sorgen , daß , wenn sie aus dem Kriege heimkehren,
sich nicht die Sohlen ablaufen müssen , um Arbeit zu
finden . Tie Zeiten , in denen man sie nicht mehr
gebraucht , dürfen sich nicht wiederholen.

des Krieges sei abhängig von der watevr
moralischen Lage im Innern  der dm
teiligten Länder.

IMv

Verschiedene Meldungen.
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Magdeburg . 13. April. Aus dem

gefangenenläger entwichen sind der $nnnt fviiIeS Bastian und lirth di- ntfitMiov. rftV.“!*

t eimie

nant Jules Bastian und und die russischen Oll!
Kositzatzki und Swjatopolsk . Zwei von
deutsch. °"en

Kopenhagen, 13. April. . Nationaltidende " ^
London : Lord Kitchener  bat dem franzosis ^ ^ l!
auartier  einen Besuch abgestattet, dein eine au6 ni
große Bedeutung beigemessen wird. ttB®

London, 13. April. Der Fischdampfer Kt.
Leith erhielt von der Admiralität einen N
120 Pfund  Sterling für die Versenkung des

Koustantinopel, 13. Avril . Generalfeldmors^ V
Herr v. d. Goltz - Pascha  wurde vom Sultan ^
empfangen : er überreichte dem Sultan das ihmü *
Wilhelm verliehene Eiserne Kreuz erster Klasse.

Newpork, 13. April. Der an der kalifornil«-,
gescheiterte japanische Kreuzer . Äsanio^
völlig verloren. Der mit sehr starker Artilleri- "
Kreuzer batte 10 000 Tonnen und 21 Knoten Gesch«

den

Politische Rundschau.

Die Werbetrommel in LonSon.

auch interniert werden wird . Er führ am SvnnL kurz
6 Uhr morgens in Hampton Roads ein. Das ameri-

DamvferU " ©̂ÄÄ fidl tete  beIt  herankommenden
Kronprinz ZZ imb fam bann  längsseits des„Kronprinz Wilhelm wieoer zum Vorschein Di - i-v

wurde nach Olpoint dirigiert , wo die Sanitätsoffiziere an
News uS .° oi b° rt fUs r he/ Dampfer nach Newport
^// ? c/eller und ging an dem früheren Platze des Prinz
Eltel Fnedrich " vor Anker. Im Laufe des Nachmittags
nÄ - b/ Zolleinnehmer Hamilton ein, der eine längere
^/lerredung mll dem deutschen Kapitän hatte. Es würde

SÄÄ 'Äs % L ., z Ä

iRrim reuir gpnltd&er SBetfe verfahren, wie mit dem
banden • 9l” Bord des Hilfskreuzers

S °'m- "L - m'chL ° "A °» °' L "r. ° 7nll ° D "S
d-" Sun, » - L  LG 'L - enm

mochten so schnell wie möglich zu Lande kehren.

London,  13 . April . (WTB . Nichtamtlich ) Tie
organisierten Kundgebungen zu Gunsten der Re¬
krutierung,  die am Samstag in London begonnen
haben , werden außerordentlich zahlreich sein Es ist
beabsichtigt , insgesamt 1500 zu veranstalten , die zumeist
abends um 8 Uhr stattfinden , und Sonntags um 11 Uhr
vormittags ebenfalls . Tie Versammlungen am letzten
Samstag waren den Blättern zufolge erfolgreich . Die
jungen Leute , die durch die Ansprachen der Agitatoren
ermuntert , sich meldeten , wurden sofort in Automobilen
nach den Rekrutierungsstationen gebracht.

Grcy kürzt seinen Urlaub ab.

Amsterdam,  12 . April . (Ctr . Frkft .) „Reuter"
meldet aus London : Sir Edward Greh  hat seinen
Urlaub a b g e k ü r z t und seine Arbeiten im Ministerium
des Aeußern wieder ausgenommen.

Die englischen Verluste.
London,  13 . April . (WTB . Nichtamtlich ) Tie

gestern veröffentlichten Verlustlisten  enthalten 1100
bszw . 1230 Namen , womit die seit letzten Mittwoch ge¬
meldeten Verluste auf über 6300 Mann steigen . Tie
meisten Verluste dürften auf die Gefechte bei Neu de
Cyapelle und St . Eloi  zurückzuführen sein Tie
Ofsiziersverluste seit 10 . März betragen 1008 .'

Das kanadische Expeditionskorps.
London,  13 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Tie

„Trmes " melden aus Ottawa : Premierminister Bordex
erklärte im Unterhanse,  daß Kanada 100,000
Mann  unter den Waffen habe und dom Kriegsamt
um Entsendung eines zweiten Expeditionskorps er¬
sucht worden sei.

Die schlechte Stimmung in England.
London,  13 . April . (Ctr . Frkft .) Die „Morning

Post von gestern enthält in ihrem Leitartikel folgende
jEätze: Man sagt , daß ern Engländer sehr schwer zu
erregen ist, aber selbst ein Engländer muß erregt sein
nach diesen acht Monaten Blutbades , Barbarei und
unsäglichem Leiden . Es muß indessen gesagt werden,
daß die große Menge irregeführt worden
ist durch die unveränderliche Praxis , die Tinge darzu¬
stellen nicht so, wie sie wirklich sind , sondern wie sie
das Volk gerne hat . Ter kleinste Erfolg der britischen
Waffen wird wie ein großer Sieg oder wie eine große
Schlacht austrompetet und Mißgeschicke oder Jrr¬
tümer werden in Geheimnis gehüllt  und
eine große Anzahl von Personen geben sich der

Die »Entscheidungsschlacht ".
. ^ / ^ ^ rösische General Cherfils schreibt heute in
dem Blatte Peuple : Der Krieg wird wahrscheinlich im
Laufe des Sommers mit einer entscheidenden Schlacht
zwischen Maas und Mosel entschieden werden, wobei die
deutsche Linie in einer Länge von fünf Meilen und einer
Tiefe von einer Meile durchbrochen werden wird . Darauf
wird eine allgemeine Offensive der Verbündeten folgen,
in deren Verlauf die Deutschen bis an den Rhein zurück¬
geschlagen werden . Eine neue entscheidende Schlacht wird
dann am rechten Rheinufer stattfinden.

Rotterdam,  13 . April.
Reuter meldet in einer Depesche aus Rom , daß die

große Schlacht zwischen den Kriegführerwen, welche man
rm Mai erwartete , späteren amtlichen Meldungen zufolge
gewiß nicht vor Juni , wenn nicht später stattfinden dürfte.

DeutschesR.erev.
+ Gegen die Märchen von einem dentis -»

amerik ., .u(chcr Ware » hat das Direktorium 1
Amerlkamschen Wirtschaftsverbandes in Berlw
klarurm beschlossen, in der es heißt : Nach/in -rm
dev „Daily Telegraph " soll in Deutschland dn S
ge &pg für eine Verrufserklärung amerikanisch?,
bestehen. Das Direktorium des DeutsckrAm? ^
Wirtschaftsverbandes weist diese Behauptunv 'k
r - l- srwd - mit Entschiede,cheitUl &
»olle d,e !i,sh r,,,e saMIche Unmöglichkeit dei S, !.
Staaten den neutralen Handel aufrechtzuerhalt -n
Befremden und die Lieferung von Wafien s»-’
® e/färt anb8 steigende Erbitterung erregt , ei l*
Tatsachen . . . Wenn die Vereinigten Staaten
von dem deutschen Markt tatsächlich abgeschlossen
haben ste dies den englischen Maßnahmen 21
unb es mutz als eine Verdrehung der Tatsachen
gewiesen werden, für diesen obn England herbeia--
und von den Vereinigten Staaten tatsächlich ß
wörtlich Bovkottierungsversuch

entsprich^

Muli

Frankreichs Trost.

des Reichstags unter ihrem Vorsitzenden Dr . Spahn H "den
die Fragen der Pensionierung und Versorgung " Ä Meien
Krlegsrnvalrden und der Hinterbliebenen gM «, M  geböte
Mannschaften und Unteroffiziere . Dabei ist der Ged« Die Kl
maßgebend, den Versorgungsbedürftigen Mittel zu i ^Ärgum
währen , die etwa den Bezügen entsprechen, die der Mt ln
Fahne Eingezogene durch sein Zioileinkommen fl/,mb
Die Verhandlungen , denen der Staatssekretär Dr . Helffn • "
beiwohnte , trugen den Charakter einer allgemeinenÄ
spräche und waren von dem Wunsche getragen , soweiij,
Finanzkraft des Reiches nach einem glücklich und rui>W
erkämpften Frieden es nur immer gestattet, die Versorg»
umfassend zu gestalten. Das Reichsschatzamt Mit
ersucht, einschlägiges Material zu sammeln , und M
dieses vorhanden ist. soll die Budgetkommission wck
zusammentreten.

* In München hielt König Ludwig bei der Truddi«_ __ _ _ _ _  liefernden
Vereidigung eine Ansprache , in der er sagte, der Soldak »Der An
stand sei jeder Zeit ein Ehrenstand, doppelt aber in jehtz mit1
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Paris,  13 . April . (Ctr . Frkft .) Ter Deputierte
AndreeLefevre,  der zu den eifrigsten Verteidigern
der Wredereinführung der dreijährigen Dienstzeit ge-
hörte , wendet ftdji int „Mntin " an die llngednldigen,
die sich nach Frieden sehnen.  Er bemüht sich,
diesen Pessimisten die Ueberzeugung beizubringen , daß
Frankreich gar keiner Siege auf den Schlachtfeldern
bedürfe , um schließlich doch denn Frieden diktieren zu
können , weil Deutschland sich von selbst erschöpfen werde.
Lefevre hat dabei die Entdeckung gemacht , daß die
deutsche Armee sich selbst ihr Grab bereite , indem sie
srch darauf versteife , sich in Frankreich und Belgien
hinter uneinnehmbaren Wällen  zu ver¬
schanzen . An diesem Tauerkriege , so meint der fran¬
zösische Volksvertreter , werde Teutschland zugrunde
gehen , vhne .daß Frankreich seine Söhne in Feld¬
schlachten zu opfern brauche.

Zelt , wo er berufen sei. im Bündnis mit den
rercknsch-ungarischen und den türkischen Truppen
Kanlpf auf Leben und Tod zu führen . Bisher , fuhr
Komg fort, sind die Verbündeten siegreich gewesen w
werden auch, das hoffen wir , siegreich bleiben . Ihr
euch vorbereiten, euren Kameraden , die vor dem F
stehen, ebenbürtig zu werden, um den allezeit bewä
Waffenruhm der Bayern aufrecht zu erhalten.

Belgien.
großen Schwierigkeiten , die mit

Abtransport , der Ordnung und der Slbschätzlrng der Lüi-m-ÄS
Lnb 'P at "cd die in Aussicht gestellte Bezahlu,,., derj

üssen, die

Besitzern der̂ ReguisitionssS ' ieboS , t k \\k  N
törer Betriebe , zu Anschaffungen, zur Bez °hlui!7 !c ^ ’

In Fra

~{.̂ ® ao§rrF ab? eI1  blickte starr vor sich hin und rührte sich
Mcht. Aber als er nun rhre kalten Hände ergriff, und sie
/der die Schnelle zog, folgte sie doch, wenn auch halb un-

Voll Sorge sah er in ihr Gesicht, das ihm fast
Mmaler erschien. Oder war es nur der herbe Zug.
iwelcher seit gestern abend sich in diesem feinen, lieben

/ "ßfinstet hatte ? Schon ihr Aussehen verriet
M daula Lmstedt mehr wußte , als er geglaubt
Ä * Ob alles ? Er wollte hier, in der noch dunklen
-Vorhalle nicht weiter fragen . Stumm führte er sie hinüber
/ den kleinen, sehr behaglichen Raum , wo sein Vater
IJÄ besonders hervorragende Besuche zu empfangen
v,'legte. Im Hause lag noch alles m tiefem Schweigen.
Auf das Lauten Paulas war allerdings einer der Diener
aufgetaucht. Als er aber den jungen Herrn selbst neben
r 6 i sob- war er rasch wieder verschwunden. Viel-
leicht hatte er die Gestalt , die draußen in dem Herbstnebel
stand, gar nicht erkannt.

, . Jetzt war wieder alles still. Und als die Tür des
kNemen Salons hinter ihnen ins Schloß fiel, schien es den
Pelden inngen Menschen, die sich, vor Erregung zitternd
'»lsE^ berstanden, als versänke die Welt weit hinter ihnen!
Ms stunden sie allein auf einer einsamen Insel und kein
dringen "^ b^en könne jemals mehr zu ihnen herüber

(Fortsetzung folgt.)

Die Angst vor der Wahrheit.

Berlin,  13 . April . Seit dem 6. ds . müssen alle
schweizerischen Zeitungen,  wie „L'Jmpartial"
dom 9. April berichtet , gleichviel nach welchem Ort
Frankreichs sie bestimmt sind , über Pontarlier gehen,
wo ein Zensurbureau  die Verbreitung unlieb¬
samer Nachrichten verhindert . Eine ähnliche Maßregel
rst bezüglich der italienischen Zeitung  getroffen
worden . Das Eintreffen der Zeitungen an ihrem Be-
siitntnnnZVütfi toitfb' bctbutfcf)' cr ^cbfidj bcr

cnV« v. rt ,UUyen' äUr  Bezahlung Di
ö/bnen usw. nach Möglichkeit Barmittel zuzuführen, hl
erriästet d?e in Belgien eine Vorschuß»

^f Empfangsscheine für requirierte Mas!-»
Knssrele Vorschüsse gewähren wird . Die VorW

QennebprtÖtmb* anfs bleiIun-s beim  Generalgouverneur ® L/ BTUi :
Wn r  v ° n emer Direktion unter demÄ « Kend i

nnn für die Banken in Belgien sonM̂ tarver!
von einem Beleihungsausschuß geleitet.
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Ein italienisches Urteil.

WTB . Zürich,  13 . April . Tie „Neue Züricher
Zeitung gibt einen Auszug wieder aus einer be¬
merkenswerten Unterredung des Kriegsberichterstatters
der drerverbandssreundlichen Gazetta del Popolo
namens Cipolla mit einem hohen italienischen
Dssizier,  dessen Name verschwiegen werden müsse,
über die Lage aus den Kriegsschauplätzen , die dem
Berichterstatter selbst überraschend vorkommt Ter Ein¬
bruch in Ungarn scheint dem Gefragten keineswegs
bevorstehend . Tie Gerüchte über -einen Sonbersrieben
zwischen Oesterreich -Ungarn und Rußland nennt er
absurd . Tie militärische Lage der Russen sei ernstlich
von dem österreichischen Flügel bei Uzsok bedroht . Es
ser nicht ausgeschlossen , daß Hindenburg seine Stellung
an der ostpreußischen Grenze so stark habe befestigen
können , baß er mit bebeutenben Streitkrästen den
Oesterreichern zu Hilfe eilen könnte . Ter Kernpunkt
der militärischen Lage liege in dem von den Deutschen
großartig befestigten Belgien.  Der Ausgang

8dywdz.

* geht energisch gegen alle die Al
tralttat verletzenden deutsch-feindlichen Bestrebung

hat der Bundesrat beschlossen, daß'
SÄ . Äi b-- berü« Iis,en : tr- nM « -n SS«

liste
igfeit d
mg bei
seiner ;

mg. <j
'fsmnb, LT 1 'T 9 Z 5 veruchtigtenlfranzösischenB -rW, ^ ussumt

über die angeblichen deutschen Greueltaten in den besetztei» ^wvundu
'N olsenem Umschlag von der eibgenöWl / lauglich

spediert werden soll, da der Propagandist » bereits ew
Sckwe ^ Übersetzung, die sich an die D-M » aller Bert
mnZJ! ieT  I Dslbet,<x Unl 6egen Deutschland Stimmung
machen, auf der Hand liegt . Der Bundesrat beM

.UMnonrmHiWen (ifiaraiKI », ? |J t - ? m vuinugrapqticoen Charamrs, "7,

iSiib erf5 otr Deutschlands und OsierretÄ-Ung-o<j
Bus Jn-  und Hushnd , M

©crli «, 13 Avril. Zum Reichskommiffar der
ri* teten . Reichsstelle für Kartoffelversorqung " ist dem
nehmen nach Herr Präsident Kautz ernannt worden. E
Kautz, der zurzeit Präsident des Kanalamts ist. war ft-W
Vortragender Rat im Reichsamt des Innern .!

Posen , 13. April In den unter deutscher DerwaltM
stehenden Gebietsteilen Polens erfolgt bereits k
nennung des neuen Richterpersonals. Für den G»«
bezirk Konin im Gouvernement Kalisch wurde d" ^
konservative Reichstagsabgeordnete Warmutb rum A-nt^
ernannt . , '

London, 13. April. ..Daily Telegraph " meidet«
Newyork . Der Generalmajor der Armee der BereiM
Staaten Gorgas bat die Führung der groben
Roten Kreuzes übernommen, die den Typhus in S er “ü
r^ am «Y>e’?r roi?' Aorgas war bereits mit Erfolg lN
licher Mission m Kuba und Südafrika tätig.
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, flfnrjl. Das Reutersche Bureau meldet aus
-ds«' Staatsdepartement hat die Kaufleute
flW 7? ausgefordert, der britischen Botschaft die
Lorteu" $ @üier vorzulegen, die in Deutsch-hie Guter vorzulegen, oie in ^ eur >a,-
iite ub̂ Eärz gekauft und bezahlt wurden. Die. S#fll *• O «tTi gt\ «ritttA Srtfl fnfAo ltn*

1 M (fllö yciuuu UllU
der" ;U  gab die Zusicherung, dab solche Güter un-
eingeMrt werden könnten.

-̂ stelleM Kartosselversorgung.
Sicherung des Bedarfs.

I . Aartoffelbedarf namentlich der minder¬
em Bevölkerung in den größeren Städten für
MN -o g ommet 1915  unbedingt sicherzustellen, muß
ibr nnKartoffelmenge  aus dem Verkehr ge-
1»̂ .^ 1 ^ ^ den. Die Reichsverwaltung hat
*" k möglichst großer Vorräte daher in die Wege

« ..^ rdem hat der Bundesrat in seiner Sitzung
F | 1915  weitere Maßregeln beschlossen.

& ^ '„.ckführung der Kartoffeiverteilung ist eil
Zur DnE h hem Namen ..Reichsstelle f^rde vorgeî . miferftelO i

Ankauf

eine
für

sichen
>börde«argi . öem  Reichskanzler unterstellt ist
irtoffelveno ^ bjchskommiffar und mindestens zwei
•mtl.nn̂ ‘ . Der Behörde steht ein Beirat zurgliedern s„„ s».fid) aus Vertretern der Landwirtschaft, der- Handels und der Verbraucher zusammensetzt.

tCo^ ifrhenaüeÖ zwischen der Reichsstelle und den
.Strii sollen die Kommunalverbände bilden, die

:iten

W
reges
wer
erifa
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n 5ei
bereit

tsvricht.
egen»
sen
mschr

aeöiilj

iS owuw _ d^ Kommunalverbände bilden, die
^e Aufgaben bereits auf andern Gebieten mit.Erfolg

» ^ inê allgeuieinen Beschlagnahme der Kartoffeln
ö£u;m ßletreibe ist wegen technischer Schwierig-
^,md wegen der Gefahr des Verderbens

-niMender Behandlung und Aufbewahrung der
ei Kartoffeln abgesehen. Insoweit die zur
elchlag""» . b jĝ ^dlkerung notwendigen Kartoffeln nicht

'"8 des Bezirks vorhanden sind, melden die
na,verbände den Fehlbetrag, der durch freihändigen

x̂ mmunui b(;cff werden kann, unter eingehender
anfl -lhima1 feiner Höhe, bei der Reichsstelle an. die

^ber entscheidet, ob die Anmeldungen zu berücksichtigen
^Ä ^ Neichsstelle kann die Überweisung von Kartoffel-

„iis  einem Kommunalverbandan einen anderen
-nnalverbaud oder an die Reichsstelle verlangen.

»Einunalverbände . aus denen Kartoffeln abzugeben
; fnnneit diele Mengen freihändig ankaufen, sie nötrgen-
j auch zwangsweise sicherstellen. Auf Mengen , die zur

Ecftitang von Verträgen erforderlich sind, darf nicht zuruck-
werden, wenn diese Vertrage nachweislich vor dem

^Ätweten dieser Verordnung abgeschlossen worden sind
■'Kenn ihr Inhalt von einem der Vertragschließenden bis

Avril 1915 einschließlich dem Kommunalverband . in
i hie zu liefernden Kartoffeln lagern, mitgeieilt ist.

Aiickariff ist zulässig, wenn die Reichsstelle es ge-Da Ructgrm m hip  R . -̂ Lsielle be-K ^ gt öder verlangt.' Auch, soll die Reichsstelle be-
vahn
gung
gef.

ersor>
it w

ulät lein in die bet Inkrafttreten dieser Verordnung
,̂ /nden Lieferungsverträge als Erwerber einzutreten.

diesem Rechte wird im allgemeinen jedoch nur mit
Ä gebotenen Vorsicht Gebrauch gemacht werden.
"Die Kommunalverbände können un übrigen alle zur
itMornung der minderbemittelten Bevölkerung mit Kar-
Mn erforderlichen Maßnahmen in ähnlicher Weise

8 .» wie sie bei der Regelung des Verkehrs mit Ge-
W ^ de 'und Mehl zulässig sind. Erwähnt sei hierbei aus-

Helfier Mlich. daß Ausfuhrverbote von Kartoffeln aus dem
tien&i teirfc eines Kommunalverbandes sich Nicht er,trecken
oweii dürken aus Mengen, die im Eigentum des Reichs, eines

Rundesstaats, der Militärverwaltungen , eines Kom-
uhWU munalverbandes, der Trockenkartoffel- Verwertungs-

aesellichast oder der Zentraleinkaufsgesellschaft in Berlin
sieben, oder auf Mengen, die zur Erfüllung von Verträgen
erforderlich sind, wenn diese Verträge vor Inkrafttreten
dieser Verordnung abgeschlossen und ihr Inhalt bis zum
2g April 1915 dem Kommunalverband, in dem die zu
liefernden Kartoffeln lagern, mitgeteilt ist.

,ülüU10_ Der Ankauf der Kartoffeln wird zu Preisen erfolgen
r jetzig« Men. die dem Landwirt neben dem Höchstpreis ein Ent-* i für Aufbewahrung. Behandlung und Risiko hieten.» Preise werden vielfach für die minderbemittelte Be-
uhr Mwlkerung zu hoch sein. Die Reichsfinanzoerwaltung wird
und? Wer den Kommunalverbänden beim Erwerb von

br« Kartoffeln, der zur Versorgung ihrer minderbemittelten
n ffeiii Bevölkerung durch die Reichsstelle erfolgt, die Mehrkosten
wätzck Hetzen, die durch die genannte Sondervergütung den

Landwirten über den Höchstpreis gezahlt werden. Dadurch
»oetben die Kommunalverbände in die Lage gesetzt, diese

üartofteln zu demselben Preise abzugeben, wie sie sich nach
gegenwärtigen Höchstpreisen für Landwirte zuzüglich
Fracht und der hinzutretenden geringen Spesen stellen.

WÄ«

ints;
Sotbott»

chußk»

legsbeschädigten-Fürsorge im Großherzogtum
Hessen, in -er Provinz Hessen-Nassau und im

en,d Fürstentum WaldeÄ.
An Frankfurt a. M. hat sich im Anschluß an den
^deutschen Arbeitsnachweisverband ein Hauptaus-

ur« iH iür  die Kriegsbeschädigten-Fürsorge gebildet , der
VoM^ ind und nach der Heilbehandlung durch die

'̂ ärberwaltnng die soziale Fürsorge für Kriegsbe-
igte und Kriegsinvalide übernehmen will . Tie
Mt des Ausschusses ist in erster Linie auf Er-
ing des Kriegsbeschädigten in seinem Berufe und
seiner Heimat gerichtet und umfaßt die Berufs-
"> g, Stellenvermittlung und erforderlichen Falls

M-Asumbildung aller Kriegsteilnehmer , die infolge
•T ' e° Unbun3 oder Verletzung voraussichtlich als dienst-
W T̂ Mlich aus den Lazaretten entlassen werden oder

l^bits entlassen sind, und zwar aller Dienstgrade und
Berufe. Diese Ziele sucht der Ausschuß zu er-Mil

eM
Ser»--

ett ff

« ^ durch Einrichtung einer hauptamtlich geleiteten
^schäftsstelle;

durch Förderung der Bildung von örtlichen
^ ^ ussen für Kriegsbeschädigte , soweit solche noch
L̂ dejtehen, im Anschluß an die geeigneten Arbeits-

urch Bereitstellung von Mitteln für diese;'v/vvt .w.ucii .UUH UUil 'M i-iUrCI .U | UV

planmäßige Förderung nller Einrich-
^ die die allgemeine und fachliche Weiterbildung

umbiRmng Kriegsbeschädigter im Auge haben
i<w- « Ehmig der Fortbildungs -, Gewerbe-, Maschinen-
eirtert̂LMewerks-, Handelsschulen, Bolksbildungsver-

von Spezialanstalten , z. B . für
-" -»rmrge usw.) ;

Eine im weitesten Maße einsetzende Auf
der Beschädigten selbst , der Arbeitgeber uni»er Qp? ^c,ey >aorgreu leiosr , oer Aroerrgevei . mm
Schriften̂ ten  Bevölkerung (durch Aushänge , Flug-
Besen .̂' ^ Ennische Vorträge , Zeitungsartikel ) überDvrrrage,
mit dem Deutung der Kriegsbeschädigten -Fürsorge,

Bwl, die Kriegsbesch>ädigten in der Gesamt¬

heit des Volkes und des Wirtschaftslebens als gleich¬
berechtigte Glieder aufgehen und nicht als Gegenstand
des Mitleids erscheinen zu lassen;

e) durch Einwirkung aus Behörden (Eisenbahn-,
Postbehörden, Selbstverwaltungen ) und Private , be¬
stimmte besonders für Kriegsbeschädigte geeignete
Stellen offen zu halten;

f) durch Herausgabe eines besonderen Stellen¬
anzeigers für Kriegsbeschädigte als Beiblatt des zwei¬
mal wöchentlich erscheinenden Vakanzenblattes des
Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverbandes.

Tie zur Durchführung dieser Aufgaben gebildeten
und noch zu bildenden örtlichen Ausschüsse behandeln
alle in Betracht kommenden Fälle in Verbindung mit
den Lazaretten , den Bezirkskommandos , erfahrenen
Aerzten , den Spczialanstalten für die Heilbehandlung
und Fachleuten der verschiedenen Berufs rein indivi¬
duell und suchen die vorhandenen Arbeitsmöglichkeiten
durch engste Fühlungnahme mit der Geschäftsstelle des
Hauptausschusses, mit Arbeitgebern und den Organi¬
sationen der Arbeits - und Stellenvermittelungen
(öffentlichen Arbeitsnachweisen , Facharbeitsnachwrisen,
kaufmännischen und technischen Stellennachweisen ) aus¬
zuschöpfen.

Ter Hauptansschnß wird im Falle der Uebernahme
der Kriegsbeschädigten-Fürsorge durch das Reich, die
Bundesstaaten oder die Landesverwaltungen die für die
Ueberleitung in die neue Organisation notwendigen
Schritte in die Wege leiten.

Ter Ausschuß, der sich am 17. März 1915 kon¬
stituiert hat, setzt sich zusammen aus den Landes¬
direktionen und Provinzialdirektionen zu Kassel, Wies¬
baden, Darmstadt, Mainz , Gießen und Arolsen , den
Landesversicherungsanstalteii für das Großherzogtum
Hessen und für die Provinz Hessen-Nassau , den Organi¬
sationen des Roten Kreuzes , der Ortskrankenkasse
Frankfurt a . M., Vertretern der Landwirtschaft, des
Handwerks, des Handels , der Arbeitgeber , der Arbeiter¬
schaft, der Krüppelfürsorge und des Mitteldeutschen
Arbeitsnachweisverbandes . Der Ausschuß erstreckt seine
Tätigkeit auf alle im Großherzogtum Hessen, in der
Provinz Hessen-Nassau und im Fürstentum Waldeck
befindlichen Lazarettinsassen , sowie auch auf die¬
jenigen , die aus anderen Gegenden in den genannten
Bezirk entlassen werden.

Nach Möglichkeit wird versucht, soweit Organi¬
sationen in Bundesstaaten oder Landesteilen bestehen,
engste Fühlungnahme mit ihnen herzustellen.

Tie Geschäftsräume des Ausschusses befinden sich
in Frankfurt a . M., Große Friedbergerstraße 28. Fern¬
ruf Amt Hansa 411.

Tie Beratung erfolgt auf Grund einer von den
Invaliden und dem behandelnden Arzt auszufüllenden
Fragekarte und unter Mitwirkung eines Arztes , der
zunächst wöchentlich zweimal Sprechstunden abhält . Die ,
vorbereitenden Schritte zur Bildung von besonderen
Ansbildungskursen in Verbindung mit der Gewerbe¬
schule in Frankfurt a. M ., sowie der Einrichtung einer
Einarmigenschule nach Heidelberger Vorbild sind unter¬
nommen. Die Inanspruchnahme ist für alle Inter¬
essenten vollständig kostenlos.

Aus Rah unö Fern.
Hcrborn , den 14. April.

^ Mit der Aussaat des Hafers  ist in der
Wetterau , in der Lahngegend , dem Goldenen Grund
und im „Ländchen" begonnen und binnen kurzem
werden bereits die Kartoffeln gelegt . Einen ganz vor¬
züglichen Stand zeigen die Wintersaaten , auch der Klee
steht prächtig, sodatz der Landwirt ruhig der Zukunft
entgegensetzen darf.

Wettburg , 13. April . Mühlenbesitzer Engel¬
mann  n ist im Alter von 75 Jahren heute gestorben.

fe. Vom Odenwald , 13. April . Ter Zimmermeister
Reinhardt von Wald-Michelbach geriet in das Gatter
seiner Tampssäge , wobei ihm der rechte Fuß glatt ab¬
geschnitten wurde.

Rotterdam , 14. Llpril . (TU.) Privattelegramm.
Ein Trahtbericht aus Lerwick via Aberdeen meldet:
Gestern Nacht fand in Lerwick eine schreckliche Ex¬
plosion  statt , die die ganze Hafengegend zerstörte.
Viele Menschen wurden getötet . Einzelheiten sind noch
nicht bekannt.

Budapest, 14. April . (TU.) Mttmeister Fedor
von Znbovics , trotz seiner 70 Jahre einer der toll¬
kühnsten Reiteroffiziere der österreichisch- ungarischen
Armee, ist in den letzten Karpathenkämpfen verwundet
worden.

Tokio, 14. April . (W. B .) In einer Kohlengrube
bei Shimonosekr, die sich' unter der See hin erstreckt,
fand vorgestern eine Bodenverschiebung statt. Von
593 in der Grube beschäftigten Arbeitern werden 300
vermißt.

O Nnnaljmestellen für Privattelcgramme nach dem
Felde . Privattelegramme aus der Heimat nach dem
Felde werden nur von den militärischen Prüfimgsfiellen
für Privattelegramme angenommen, die sich am Sitz der
stellvertretenden Generalkommandos befinden. Die Zu¬
sendung von Telegrammentwürsen an andere Stellen,
z. B. an das Kriegsministerium , hat stets Verzögerung in
der Äbsendung zur Folge. In Zweifelsfällen empfiehlt
es sich vor Äbsendung eines Telegramms Auskunft bei
einem Postamt zu erbitten . (W.T.B.)

O Der Sozialdemokrat Molkenbuhr Stadtrat kn
Schöncberg . Die Schöneberger Stadtverordneten¬
versammlung wählte in ihrer letzten Sitzung den Stadt-
verordnetenvorsteher-Stelloertreter Molkenbuhr mit 41 von
44 abgegebenen Stimmen zum unbesoldeten Stadtrat für
eine bis zum 31. März 1916 laufende Amtszeit. Dem¬
nach hat jetzt Schöneberg auch einen sozialdemokratischen
Stadtrat wie Berlin in dem Stadtrat Saffenbach, falls
die Bestätigungen erfolgen.

O Giftige Kartoffelkeime . Die Keime der Kartoffeln
enthalten ein starkes Gist. das . Solanin ". Es ist ru

fürchten, daß besonders in den Städten , deren
wobnern diese Tatsache meist nicht bekannt ist, derartige
Keime, die die Kartoffeln/kn Frühjahr im Keller treiben,
unter die Müllabfälle gemten und dadurch dem Vieh, an
das die Abfälle verfüttert werden sollen, gefährlich werden.
Es ist deshalb sorgfältig darauf zu achten, daß Kartoffel¬
keime nicht zu den für die Viehfütterung bestimmten
Müllabfällen geworfen werden. Es darf erwartet werden,
dab auch die städtische Bevölkerung, insbesondere die
Hausfrauen und das Dienstperioual , durch sorgfältige
Beachtung dieses Hinweises dazu beiträgt, den Viehbestand
und damit die gesamte Volksernährung vor empfindlicher
Schädigung zu bewahren.

O Schiffsverkehr auf dem Niederrhcin . Der kom¬
mandierende General des 7. Armeekorps hat eine für den
Schiffsverkehr auf dem Niederrhein und im rheinisch,
westfälischen Gebiet <Lippe-Rhein-Weser-Dortmund -Ems-
Kanal ) wichtige Verfügung erlassen. Dadurch sind zum
Verkehr nur deutsche , neutrale und belgische Schiffe,
die durch entsprechende Flaggen kenntlich gemacht find, zu¬
gelassen. Für die deutschen Schiffe gelten die Landes¬
oder Reichsfarben , für die belgischen Schiffe die weiße
Flagge mit einem lateinischen „6.". Der Stromsperre bei
Tanten dürfen sich die Fahrzeuge nur nähern, wenn auf
dem Signalboot dieselbe Flagge gezeigt wird . Bei der
Stromüberwachungsstelle Emmerich werden die zu Berg
fahrenden, in Wesel zu Tal fahrenden Schiffe auf Ladung
und Papiere streng untersucht.

0  Schwedischer Ambulairzwagei , für Lsterrerch.
Wie „Svenska Dagbladet " erfährt , haben die öster-
retchischen Behörden durch Vermittlung des schwedischen
Gesandten in Wien das schwedische Anerbieten, einen von
schwedischen Ärzten und Wärterinnen bedienten Ambulanz¬
wagen auf den österreichischen Kriegsschauplatz zu ent¬
senden, angenommen . Zum Leiter wurde der Oberarzt
Dr . Fritz Bauer aus Malmö ernannt . Der Ambulanz¬
wagen wird am 19. April Schweden verlassen. Er soll
ein Zeichen der ganz besonderen Sympathien Schwedens
sür die tapferen österreichisch-ungarischeL.Truppen sein.

Das „beste Möbel " Bismarcks . Ein aus Schön¬
hausen gebürtiger Landwehrmann , der zurzeit mit einem
Magdeburger Landwehrregiment in Frankreich steht, sendet
der Magdeb . Ztg . folgende persönliche Bismarckerinnerung
aus dem Felde : Der Fürst weilte des öfteren zur Er¬
holung in Schönhausen. Einmal wird am Vorabend des
Geburtstags der Fürstin ein Fackeizug von den Schön¬
hauser Schulkindern veranstaltet, zu denen auch der jetzige
Landwehrniann gehörte. Als nun der Lehrer Lüddemann
mit den Kindern vor dem Schloß Aufstellung genommen
hatte und einen Huldigungsgesaug anstimmen lassen wollte,
erschien der Fürst am Fenster, winkte mit der Hand ab
und meinte : „Nicht eher anfangen zu singen, als bis
meine Frau am Fenster ist, denn sie ist doch das beste
Stück Möbel, was ich in meinem Hause habe."

Die Frauen der Stadt Zni » gegen die „verflixte
Kartcnspielerei " . Die Ehemänner in der Kreisstadt Znin
im Regierungsbezirk Bromüerg haben den Zorn ihrer
Frauen herausgefordert . Darauf läßt folgende öffentliche
Auslassung schließen: Die Bürgerfrauen der Stadt Znin
bitten sehr, da bis jetzt alle Verordnungen zwecks Er¬
haltung unsrer Kriegsfähigkeit durchaus richtig sind, auch
ein Verbot über die verflixte Kartenspielerei, hauptsächlich
über das lästige Mauschelspiel, in den Gastwirtschaften
bald zu erlassen, da unsre Männer abends und tagtäglich
und ganze Nächte mit blauer und roter Nase leidenschaftlich
aus Langerweile am Skatstammtisch sitzen und so ihre
Söhne im Felde vergessen. Am liebsten wäre es erwünscht,
dab sich auch über diese alten Herren, welche meist um die
6» und 60 Jahre zählen, das liebe Vaterland erbarmt
und sie zur Vertreibung der Langenweile auf eine vier¬
wöchige Kur zum Schützengräbengraben einladet. Das
wäre noch das einzig richtige, wodurch die verflixte Skat¬
spie erei ein Ende nimmt. — In Znin scheinen ja nette
Zustände zu herrschen.

Q Aufbewahrung von Speck und Schinken durch die Ge¬
meinden. Die Verordnung des Bundesrats über die Sicher¬
stellung von Fleischvorräien legt den Gemeinden mit mehr
als 5009 Einwohnern die Verpflichtung auf. für die künftige
Fleischversorgung der Bevölkerung Dauerware in erheb¬
lichem Umfange zu beschaffen und aufzubewahren. Zwecks
Erzielung der notwendigen Verminderung der^Schweine¬
bestände sollen van den Gemeinden in erster Linie Schweine
geschlachtet und zu Dauerware verarbeitet oder eingefroren
werden. Es ist von größter Bedeutung, daß die Gemeinden
auf eine sachgemäße Lagerung ihrer wertvollen Bestände an
Dauerware besonders Bedacht nehmen. Besondere Schwierig¬
keiten bietet die richtige Lagerung von Speck und Schinken,
welche die allergrößte Sorgfalt -erfordert, ttlm den Ge¬
meinden einen Anhalt zu geben, wie hierbei zweckmäßig
verfahren werden muß, hat die Staatliche Nahrungsmittel-
Untersuchungsanstalt in Berlin ein sachverständiges Gut¬
achten von einem Großfleischermeister, der über langjährige
praktische Erfahrungen auf diesem Gebiete verfügt, ein-
geholt. In dem Gutachten wird folgendes ausgeführt:
Bauchspeck sowie Rückenspeck können, wenn sie durchgesalzen
sind, in trockene, kühle Keller gelagert werden, und zwar
folgendermaßen: Der Boden des Kellers wird mit einer
Bretterlage versehen, hierauf wird der Speck fest gelagert,
jedoch muß zwischen jede Specklage etwas grobes Salz .'ge¬
streut werden, damit die Ware nicht schmierig wird. Der
Speck kann in der vollen Höhe des Kellers gelagert werden,
muß aber sorgfältig mit Decken soder Salzsäcken zugedeckt
und dadurch gegen Licht und Luft geschützt werden, da er
sonst leicht gelb und galstrig wird. So aufbewahrt, kann
der Speck den ganzen Sommer und länger hinaus gut er¬
halten werden. Wenn jedoch genügend Zementbottiche vor¬
handen sind, was aber selten der Fall ist, kann der Speck,
ob mager ober fett, sobald er durchgesalzen ist, in diesen
Bottichen gelagert werden. Er muß dann in eine 12- bis
lövrozentige Lake gelegt, die Bottiche dann zugemacht und
zugedeckt werden, damit ebenfalls keine Luft herankommt.
Die Ware wird dann nach Bedarf geräuchert. Speck und
Schinken geräuchert aufzubewahren, ist bedeutend schwieriger,
da er nicht am Boden gelagert werden darf. Hierzu müssen
Aufhängevorrichtungen gebraucht werden, die aber auch
wohl zum größten Teil erst gebaut werden müffen. Die
entstehenden Kosten würden die Ware aber unnötig ver¬
teuern. Der geräucherte Speck muß frei und luftig hängen,
ist hierdurch aber sehr den Fliegen ausgesetzt und wenn
nicht sehr sauber behandelt, bald von Maden durchsetzt, auch
würde er bedeutend an Gewicht verlieren. Ferner können
geräucherte Schinken wie Speck im Beutel, aber ebenfalls
hängend, aufbewahrt werden. Das Einbinden muß aber
äußerst sorgfältig geschehen, und es kommt trotzdem vor, dab
sich die kleine Fliege Eingang verschafft und ihre Brut ab¬
gesetzt bat. Das beste Konservierungsmittel ist die Jela-
maffe — das ist ein Gemisch von Kolophonium und
Paraffin —, nur ist sie ziemlich teuer. Der Zentner Ware
in die Masse getaucht, würde sich auf etwa 10 Mark stellen.
Die Ware bleibt dann aber so wie sie eingepackt ist und
behält das volle Gewicht. Am vorteilbafMen ist es. den
Speck gesalzen aufzubewabren und nach Bedarf zu räuchern,
Schinken dagegen, wenn sie durchgesalzen sind, zu räuchern,

' dann im Schmalz zu lagern, oder in Jela zu tauchen.



Huö dem Gerichts faaL
§ Bctlüqercien bei Hecrcöliefcrungeu als Landesverra«

bestraft. Vor dem Kriegsgericht der Festung Koblenz.
Ebrenbreits ein hatte sich der Kaufmann Bernhard Mainzer
aus Frankfurt a. M. wegen versuchten Landesverrats zu
verantworten . Er hatte an die Militärverwaltung 140 000
Paar Socken geliefert, die zum Teil nicht den abgegebenen
Proben entsprachen Das Urteil lautete auf acht Monate
Gefängnis . Der Anklagevertreter hatte ein Jahr und drei
Monate lZuchthaus beantragt . In der Urteilsbegründung
wurde ausgefuhrt , daß schlechte Strümpfe die Tüchtigkeit der
Truppen beeinträchtigen. Wer also solche liefere, handle
zum Nachteil der Truppen und macke sich damit des Landes¬
verrats schuldig. Wegen versuchter Bestechung wird Mainzer
noch vor dem ordentlichen Gericht erscheinen müssen.

§ Ein russischer Plünderer . Das Oberkriegsgericht in
Nürnberg verurteilte den russischen Kriegsgefangenen Iwan
Hallo von der 27. russischen Jnfanteriebrigade wegen
Plünderung zu acht Monaten Gefängnis. Hailo hat auf
dem östlichen Kriegsschauplatz einem verwundeten deutschen
Soldaten aus dem Tornister einen goldenen Ring gestohlen.
Die Sache kam an den Tag. als Hailo versuchte, im
Gefangenenlager zu Grafenwört den Ring an einen Mit-
gefangenen für 70 Kopeken zu verkaufen.

WeNvnrger Wetterdienst.
Aussichten für Tonnerstag : Vorwiegend wolkig

und trübe , vielenorts noch leichte Niederschläge bei
etwas kühleren Winden aus nördlichen Richtungen.

Letzte Nachrichten.
Berlin . 14 . April . (TU .) Ter „Lok .-Anz ." schreibt:

Man hört von einer nicht unbedenklichen Erkrankung
des russischen Generalissimus , Großfürsten Nikolaus
Nikolajewitsch . Ter russische Oberbefehlshaber kranke
seit einer Reihe von Jahren an einem Leberleiden,
das in letzter Zeit schnelle Fortschritte gemacht habe.
Ta der Großfürst einen der ersten Chirurgen Rußlands
zu sich besohlen habe , wird angenommen , daß es sich
um ein krebsartiges Leiden handelt.

Berlin , 14 . April . (TU .) Tie „Neue Züricher-
Zeitung " vom 12 . April enthält folgende von Peters¬
burg 26. März datierte Meldung : Nach der Moskauer
„Rußkija Wjedomosti " sind am 23. März in Moskau
drei Waggon mit deutschen kriegsgefangenen Ein¬
wohnern der Stadt Memel , die sich den einrückenden
Russen in Memel widersetzten , eingetrofsen . Unter
diesen Kriegsgefangenen befinden sich, wie das russische
Blatt meldet , nicht nur Männer , sondern auch Frauen
und Kinder.

Berlin . 14 . April . (TU .) Vielfach ist die Meinung
verbreitet , das landsturmpslichtige Alter  solle
erhöht werden , ja zu diesem Zweck solle bereits ein
Gesetzentwurf ausgearbeitet sein . Wie der „Magde-
burgischen Zeitung " indes von unterrichteter Seite ver¬
sichert wird , ist ein Abänderungsgesetz , das das land¬
sturmpflichtige Alter erhöhen soll , nicht in Vorbe¬
reitung.

Berlin , 14 . April . (TU .) Ter Kriegsberichterstatter
des „Berliner Tageblattes " , Leonhard Adelt , meldet
aus dem k. k. Kriegspressequartier : An der Karpathen-
sront ist weiterhin ein Abflauen der russischen Offen¬
sive festzustellen . Ter Kamps beschränkt sich auf
Patrouillengefechte und die übliche Kanonade . Las
Wetter ist anhaltend günstig . Ter Schnee liegt wieder
einen Fuß hoch,.

Berlin , 14 . April . Eine vom Vorstand der Ber¬
liner Handwerkskammer einberufene und von mehr als
200 Organisationen aus Berlin und der Provinz
Brandenburg besuchte Versammlung befaßte sich mit
dem Wiederaufbau von Ostpreußen . Der ostpreußische
Handwerkskammertag hat in Königsberg einen Ar¬
beitsausschuß eingesetzt , der am 27. ds . Ms . in Berlin
eine Sitzung abhalten wird . In Ostpreußen sind rund
19,000 Wohnhäuser zerstört und etwa 80,000 Wohnungs¬
einrichtungen neu zu beschaffen . Es ist geplant , in
Berlin ein Musterlager einzurichten , daß neben Hand¬
werkszeug und Musterarbeiten auch ganze Musterein¬
richtungen enthalten soll , um den ostpreußischen
Familien Gelegenheit zu bieten , sich mit dem nötigen
Handwerkszeug und passenden Wohnungsgeräten zu
versehen.

i— Zu Ehren Wedckigen ' s hat die Fürstin
Herbert Bismarck , wie der „ Vossischen Zeitung " ge¬
meldet wird , an dem mit Kränzen geschmückten Sar¬
kophag des Altreichskanzlers in Friedrichsruh einen
prachtvollen Kranz mit der Inschrift „Dem Helden
Weddigen " niederlegen lassen.

— Tie angekündigte große Rekrutierungs¬
kampagne inLondon,  bei der innerhalb 14 Tagen
gegen 2000 Propagandaversammlungen abgehalten
werden sollen , hat , wie dem „ Berl . Tageblatt " über
Amsterdam berichtet wird , am Sonntag mit 90 Ver¬
sammlungen und Demonstrationen , verbunden mit
öffentlichen Umzügen , begonnen . Die Veranstaltungen
werden von jetzt ab täglich mittags und abends in
Parks , großen Lokalen und auf öffentlichen Plätzen
fortgesetzt.

Straßburg i . E ., 14. April . (TU .) Tie zweite
Kammer erledigte gestern Vormittag die 1. und 2.
Lesung des Etats für 1915 . Ter Abgeordnete Peirotes
gab die Erklärung ab , daß die sozialdemokratische
Fraktion auch diesmal nicht in der Lage sei , dem Etat
zuzustimmen . Ter Etat wurde sodann in 3. Lesung
mit allen Stimmen gegen die der Sozialdemokraten
angenommen.

Rotterdam . 14 . April . (TU .) Ueber die Zukunft
Belgiens schreibt die „Times " ziemlich pessimisttsch , in¬
dem sie erklärt , man nehme in den militärischen Kreisen
Englands an , daß Antwerpen durch die Deutschen nun¬
mehr zu einer stärkeren Festung gemacht worden sei,
als es vorher war . Dasselbe gelte auch für Lüttich
und Namur . Man fei in England sogar der Ansicht,
daß Antwerpen als Festung sich länger halten könne
wie Metz . Auch die Befestigungswerke von Lüttich
wurden während der letzten vier Monate bedeutend
verbessert . Lüttich ist unter den Deutschen zu einer
erstklassigen Festung geworden , das einem feindlichen
Angriff peinliche Ueberraschungen bereiten würde.

Wien , 14 . April . (TU .) Unter dem Titel „Friedens-
Ausstteuungen " schreibt Graf Julius Andrassh im
„Maghar Hirlap " : Unsere Opferwilligkeit und unser
Glauben an den Sieg kann und wird durch den Umstand
nicht behindert werden , daß der Krieg nicht ein so
rasches Ende gefunden hat , wie wir alle gehofft hatten
und daß er vielleicht noch länger währt , als wir er¬
warten . Vor kurzem war ich in Deutschland und sah,
daß man sich dort mit großer Ruhe und vollem Ver¬
trauen in die eigene Kraft daraus vorbereitet , daß der
Krieg noch lange währen wird . Sie wollen keinen
Frieden schließen , bevor nicht alle Bürgschaften eines
dauernden ehrenvollen Friedens geschaffen sind . In
Oesterreich - Ungarn konnte ich dieselbe Auffassung und
Ueberzeugung fesfftellen . Gewiß muß überflüssiges
Blutvergießen vermieden werden , doch kann von Frieden
solange nicht die Rede sein , bis wir nicht unseren
schlimsten und grausamsten Feind niedergerungen haben.
Tie Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen folgen ein¬
ander rascher als bisher und Oesterreich - Ungarn wird
sein Ziel rascher erreichen , als es seine Feinde glauben.

Czcrnowitz , 14. April . (TU .) Die russischen Ver¬
suche , unsere in das russische Gebiet vorgedrungenen
Truppen zurückzuschlagen , wurden abgewiesen . An der
Dnjestr - Front dauern die Kämpfe an . Zahlreiche
Regenfälle haben den Frontboden aufgeweicht . Tie
Unserigen gewinnen schrittweise Raum . Weitere Um-
gehungsverfuche der Russen am Dnjestr wurden ab-
gewiesen . Bei Zaleszczhki wurde weiterer Raum ge¬
wonnen.

EPerjcs . 14. April . (TU .) Ter Armee -Oberkom¬
mandant Erzherzog Friedrich besuchte gestern die an
der Dukla tapfer kämpfenden Truppen , die den Erz¬
herzog mit großer Begeisterung empfingen . Tie von
Sofürod aus gestern versuchten Angriffe der Russen,
denen die österreichisch -ungarischen Truppen gestatteten,
bis zu den Drahtverhauen vorzudringen , wurden gänz¬
lich zunichte . In den anderen Teilen der Saroser
Front waren nur Artilleriekämpfe , die zum Vorteil
der österreichisch -ungarischen Stteitkräfte endeten.

Stockholm , 14 . April . (TU .) Tem „ Daily Telegraph"
wird aus Malta telegraphiert , daß die Vorbereitungen
zur Forcierung der Dardanellen mit größter Kraft fort¬
gesetzt werden . Alles deute daraus hin , daß der Ver¬
such diesmal von Erfolg gekrönt sein werde . (Abwarten !)

Rom , 14. April . (TU .) Die „ Corresponzenzia"
veröffentlicht eine Proklamation des Oberhauptes der
Senussen an die Bevölkerung der Chrenaika . Ter Chef
der Senussen weist auf den schweren Aufstand der
Marokkaner gegen die Franzosen hin und ereifert sich
gegen die Engländer , die aus Aegypten verjagt werden
müssen . Ter Heilige Krieg sei strenge Pflicht jedes
Muhamedaners . Darum sei es ihre Pflicht , Aegypten
und den Sudan von den Engländern zu säubern.
Gegenüber den Italienern empfiehlt der Senussenches
die Unterlassung jeder feindseligen Handlung.

London , 14. April . (TU .) Nach einer „ Reuter "--
Meldung aus Kairo hat der Sultan Hussein Kiamil
seine Residenz von Kairo nach Alexandrien verlegt.
In Anbettacht dieser unerwarteten Veränderung wird
der Hofstaat dem „Herrsche " erst am 1. Mai . ds . Js.
folgen können . (Diese Abreise des Pseudo - Souverän
aus Kairo , wenige Tage nach dem Attentat , ist be¬
zeichnend für die Gefahren , von denen sich Suftan
Kiamil inmitten seiner tteuen Untertanen umgeben
glaubt .)

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanmmachu gen Ser Nadt.

Nutz- uud Klkuuhlih-Nkrkuuf.
Stadtwald Serlrora.

Am Donnerstag , den 15 . April d . Js , vormittags
10 Uhr, kommen in der Turnhalle des Rarhauses aus den
Distrikten Beilstein . Grüneberg , Neuewell , Hohewarte und
Schwarzeborn folgende Holzsortimente öffentlich meistbietend
zum Verkauf:

Eichen : 19 Stämme mit 0,8 Fm .,
4 Rm . Nutzscheit

Buchen : 3 Stämme mit 2,10 Fm.
Nadelholz : 192 Stämme von 25 cm und mehr Durchmeffer

mit 123,26 Fm,
85 Stangen Ir Klaffe,
89 Stangen 2r Klaffe.

Ferner Brennholz aus den Distrikten Hohewarte , Proviant¬
haus , Grüneberg , Neuewelt , Reuterberg , Schwarzeborn und
Beilstein:

Eichen : 10 Rm . Scheit und Knüppel.
Buchen : 35 Rm . Scheit und Knüppel,

495 Wellen.
And . Laubh «: 1 Rm . Scheit.

Nadelholz : 84 Rm . Scheit und Knüppel,
14 Rm . Reiser -Knüppel.

Herborn , den 12 . April 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Kekarmtrrmitzrmg.
Die Hundebefitzer werden hiermit aufgefordert , die

Hundemarke « für das Rechnungsjahr 1915 bis spätestens
zum 25, d Mt « , einzulösen und gleichzeitig die Hunde¬
steuer für das 1. Halbjahr zu entrichten.

Herkor « , den 12. April 1915.
Der Magistrat: Birkendahl.

Fortbildungsschule Herborn.
Der Unterricht in der Norl »ereir « ng « fchnlr beginnt

nicht am 20 . d. Mts , sondern bereits am Samstag , de«
17. d. Mt «., mittag « 1 Uhr.

Herborn, den 13. April 1915.
Der Magistrat: Birkendahl.

Helft den deutschen Oef^
in Feindesland!

Wir fordern alle Deutschen auf . fich Q
samwlung zu beteiligen , die zur Linderung der »J
in Feindesland kriegsgefangenen , zurückgehalten,
ihren Wohnsitzen vertriebenen Landsleuten dien, >

Zu diesem Zwecke besteht unter dem Ram^
..Kiffe für Kriegsgefangene Dr « tr ^ ,!

eine über ganz Deutschland fich erstreckende r\,
die fich mit der Unterstützung von Gefangenen ™
Gefangenenlagern durch Geld und Liebesgaben
der Nachforschung nach Gefangenen und Vermie?

Für den Regierungsbezirk Wiesbaden , mita
der Stadt Frankfurt , hat die Abteilung VII beg jy
vom Roten Kreuz, Wiesbaden , „Auskunflsstelle '
wundete und Vermißte , Hilfe für kriegsgefangene
die Arbeit übernommen . Anträge auf Unterstĝ W
Gefangenen , sowie Nachforschung nach Vermißte,, M
die Abteilung VII des Kreiskomitees vom 3JDw?
Wiesbaden , Königliches Schloß , Vorderbau,
Geldspenden , für das Konto „Hilfe für kriegsgefangenei
nehmen entgegen die Zentralsammelstellen des Kre-I
vom Roten Kreuz, Wiesbaden , Königliches Scbl»̂
bau links . “
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Bank für Handel und Industrie sDarwstädter
Taunusstraße 9,

Markus Beriee & Co-, Wilhelmstraße 38,
Deutsche Bank . Wilhelmstraße 22.
Diskonto -Gesellschaft. Wilhelmstraße 14,
Dresdner Bank , Wilhelmstraße 34,
Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau , Moritzfimk.
Gebrüder Kner , Bankgeschäft , Rheinstrabe 97 H
Mitteldeutsche Kreditbank , Friedrichstraße 6, ' I
Nllsiauische Landesbank , Rheinstraße 42,
BereinSbank , Mauriiiusstraße 7,
Vorschußverein , Friedrichstraße 20.

Da » Serirk - komttee Da « Kreistz,
vom Uote « Kreuz : vom Reute«

gez. von Meister,  gez . Kiftz
Regierungspräsident . Generalleutnant
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- Jas Bei
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Vorstehender Aufruf wird hiermit zur öffentltd&enS
nis gebracht.

Geldspenden werden von dem Unterzeichneten
verein vom Roten Kreuz hier (Kreishaus II) ,
genommen . Auch nimmt der Zwetgvcrein Anfra
Anträge betr . Nachforschung nach Vermißten und
für Gefangene zwecks Weiterbeförderung an den L.
in Wiesbaden schriftlich und mündlich entgegen . Bä'j
lichen Anträgen pp . sind folgende Punkte mit
Genauigkeit und deutlicher Schrift anzugeben:

a ) Vor - und Nachnamen des Vermißten oder Gefa>
b) Datum und Ort seiner Geburt,
c ) Die Feldadreffe,
d) Ort und Zeitpunkt der letzten Nachricht vo»ij

Gesuchien und
s ) die bisher unternommenen Schritte und Ermiti

Zweigverei « vom Kote » Kreuz für de« DM
I . V. : Schilling.

Weine aller Arten und Lagen.
Preiswert u . nur beste Qi
Feldpostpackungen :

Arrac , Rum, Portwein , Magenbitter in 250 Gi
und 500 Gramm-Packungen , empfiehlt

Utlf. BUSCtlC, Weinhandlung, jlCfllOfl
Ftl-pMxnikiiii-kn:

Arae . Rum,
Cognac „Asdach echt"
Schlichtes Steinhäger,

Bittere Schokolade
(Spezialmarke für Soldaten ),

Hygiamatabletteu.
Ferner:

Kraftextrakt,
Delikateß -Senf»
AnchoviSpaste
Sardellenbutter
Lachsdutter
Kakao, konf. flüsiig
Bienenhonig . V2 Tuben,
Koudens. Milch , 1/i Tuben,
Teewürfel mit Zucker in
einer Pack. (Marke Türk u. Pabst)

empfiehlt

Progerie Jt. PoeincK,
örrbottt.

in Tuben
Marke

Türk unb
P -bst

Kopfsalat,
Spinat

täglich frisch geschnitten.

68rt»emZckams««

Stoff- uni
Musenfack

zum Selbstsärie»
von KleidirngMA
Garömen- linl
5pitzen-jackil,

Aussige(itemefd'
empfiehlt

DrogerieA.Doei
Herborn.

jt UNd
»Menen Al
° ft und E
M diesen so
ton Dreioer
verhinderte,

! Ministe
die Vol
zendeA

der inner
,en werd

tgen &'
Das B
:cn neu:

Rumänil
gesehenstenS
Wist auf d>

die nu
Volk

Aufmerksam
den eigenen
find habe ei
kaufen, unk
französischer

-danken i
unterliegen
inrgens ik
Der Unter
warnendes
kommen St
fich dort vo:
ebenso weni
dm gleißnei
die jetzt nv
Wie es mit
nicht sagen,
bewahrt dl

R
Fortsetz

r -- « Mt(nl»cne* ‘7 Tidnfem BW
j Wa»*MmeRS«ini, Stakt! w SrB«kii i. irê tioA. IfrrnfoMor Bo
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1 Paopti W

Herborn,
Hauptstraße , Ecke Schloßstraße,

Telefon Nr . 80
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‘•JPufmit -t
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iim üüiiiimiiiillllluiuiiiiimuMMIHlliiiiiiiiiiIj i|kCuhns Safon-TabriKen-Bamen

trifft in den nächsten
ein und werden Best'
jederzeit bet Heiuk.
entqegengenommen.
Bahnhof Wh . 2 .20
A«g Kritzler

Freundliche 2Lo»
im oberen Stock an em
Familie zu vermieten.

Kaiserstraße 20^“
Ein tüchtiges

Mädchc'
welches melken kaust
guten Lohn gesucht'

Ludwig Held. ^
Sechshelbe^
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